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TERMINE

Plattdeutsches 
Sprichwort

Een olde Öllernspröök för Kinner

„Eet dien Teller lös, dann giv dat 
morrn gau ét Weer.“

Dat is dumm Tüüch, wörd falsk (in t́ 
Plättdütske) owersettet 

un mot heiten:
„Eet dien Teller lös, dann giv dat 

morrn Gau ét wedder.“

Wir wünschen allen
WGV-Mitgliedern und den

Mitgliedern in unseren 
Mitgliedsvereinen, 

die im Monat Februar
ihren Geburtstag gefeiert

haben und im März 
ihren Geburtstag feiern,
alles Gute und vor allem

Gesundheit.  

Der WGV-Hauptvorstand

Ausflügler aus Bad Oeynhausen schauten sich die Mohnblüte in Nordhessen rund um den
„Hohen Meißner“ an und besuchten den Geo-Naturpark „Frau-Holle-Land“

¥ Bad Oeynhausen. Zu einer
Tagestour mit dem Bus zur
Mohnblüte nach Germerode in
Nordhessen, am Fuße des „Ho-
hen Meißners“, war jetzt eine
Gruppe des Vereins „Gut Fuß“
aus Bad Oeynhausen unter-
wegs. DerMohnwar bis auf we-
nige Blüten, wetterbedingt ver-
blüht, aber es war trotzdem eine
Augenweide.
Es handelt sich um Schlaf-

mohn (Papaver somniferum)
eine morphinarme (< 0,02 %
Morphin) Mohnsorte und ge-

hört zu den ältesten Kultur-
pflanzen in Europa, die Ver-
wendung ist als Nutzpflanze in
Südeuropa ab etwa 6000 v. Chr.
nachgewiesen. Auch in
DeutschlandwurdeMohn noch
vor dem zweiten Weltkrieg in
der Landwirtschaft angebaut.
Die Planwagenfahrt zu den

Mohnfeldern war ein reines
Vergnügen, das Bett imMohn-
feld wurde sofort von den Gut
Füßlern eingenommen. An-
schließend warMittagszeit, ein-
gekehrt wurde im Landhotel

Meißnerhof, es gab Nordhessi-
sche Spezialitäten u.A. „Ger-
meröder Bauernpfanne“.
Danach folgte eine Kurzwan-

derung durch Germerode zur
Klosterkirche mit Besichti-
gung. In der Klosterkirche (ro-
manische Basilika) feiert die ev.
Kirchengemeinde Germerode
ihre Gottesdienste, hält die Kir-
che tagsüber für Besucher of-
fen. Bis zur Meißner Rund-
fahrt war noch Zeit das Mohn-
Kino zu besuchen. Auf dem
„Hohen Meißner“ dem Geo-

Naturpark Frau-Holle-Land,
unweit der ehemaligen Grenze
zur DDR, ist Heimat der Frau
Holle und einer Vielzahl von
Mythen.Pünktlich ist die Grup-
pe zum Kaffeetrinken und Tor-
te essen in der Jausestation in
Weißenbach eingetroffen.
Vor dem Gasthaus konnte

man sich an Frau Holles Blu-
menwiese erfreuen, es sollen 41
Blumensorten sein. So mag die
Wieseausgesehenhaben,aufder
die Goldmarie imMärchen von
Frau Holle erwacht ist.
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze
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jeden Freitag – ca. 12.10 Uhr und 
ca. 16.10 Uhr – OS-Radio 104,8 – 
Plattdeutsche Nachrichten

01. April 2023 – WGV-Vereinsvorsit-
zenden-Versammlung

15. April 2023 – Seminar in Koope-
ra tion mit der Wanderakademie 
NRW: Wegemarkierung – Wander-
wege „wandersicher“ markieren in 
Bad-Essen

13. Mai 2023 – WGV-Orgelwande-
rung in Bissendorf

14. Mai 2023 – Tag des Wanderns

10. Juni 2023 – Jahreshauptver-
sammlung des WGV in Lohne
17. Juni 2023 - Exkursion ins Große 
Torfmoor bei Lübbecke

Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze

FOTO: FRANZ BUITMANN
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Bildungszentrum Kuhlhoff Bippen 
mit Heimatpreis des 

Kreisheimatbundes  Bersenbrück 
und des Heimatbundes 

 Osnabrücker Land ausgezeichnet 
Bippen/Bersenbrück (jesc). Vereine und 
Organisationen, die sich im Bereich 
des Kreisheimatbundes Bersenbrück 
(KHBB) und des Heimatbundes  Osna-
brücker Land (HBOL) verdient gemacht 
haben, können mit dem gemeinsamen 
Heimatpreis ausgezeichnet werden. Das 
Vorschlagsrecht zwischen den beiden 
Heimatbünden wechselt jährlich. Für 
das Jahr 2022 vergab der KHBB den be-
liebten Preis vor Vertretern aus Politik, 
Gesellschaft und Vereinswesen an das 
Bildungszentrum Kuhlhoff Bippen.
„Der Kuhlhoff, eine der ältesten Hof-
stellen in Bippen, entwickelte sich in 
den vergangenen Jahren zu einem über-
regional anerkannten Umweltbildungs-
Zentrum mit tausenden Besuchern jähr-
lich. Es begann 1988 mit dem Kauf des 

Kuhlhoff durch die Gemeinde Bippen, es 
folgte 1993 die Gründung des Kuhlhoff 
Bippen e. V. mit Eröffnung des Informa-
tions- und Bildungszentrums, ab 1996 
mit Anerkennung als außerschulischer 
Lernstandort. Die baulichen Sanierun-
gen begannen 1989/90 im Haupthaus 
mit darauffolgenden Sanierungen und 
Erweiterungen der Nebengebäude und 
Schulungsräume. 2012 folgte die Grün-
dung der Kuhlhoff Bippen gGmbH. Ein 
Landwirtschaftlicher Lehrpfad, ein 
Bauerngarten, ein Radwasserlehrpfad 
und eine Streuobstwiese wurden an-
gelegt. 2001 erfolgte der Wiederaufbau 
des Steinbackofens und 2003 der Auf-
bau des Wasserspielparks sowie 2005 
der Bau von fünf Blockhütten für Über-
nachtungsgäste. 2012 konnte der Umbau 

der Scheune zu einer großzügigen Küche 
und einem modernen Sanitärtrakt abge-
schlossen werden. Ein Höhepunkt in der 
Geschichte des Kuhlhoffs war 2015 die 
Einrichtung des Zentrums „Hai Tec in 
der Urzeit“. In Bippen erstreckte sich im 
Eozän die urzeitliche Nordsee. Hier fin-
det sich die paläontologische Fundstelle 
fossiler Haifischzähne. 2016 erfolgte die 
Anlage des Feuchtbiotops und der Bau 
der Trockenmauer, 2022 war Baubeginn 
des Mehrzweckgebäudes. Mit dieser Ur-
kunde gratulieren die beiden Heimat-
bünde dem Kuhlhoff Bippen zu der 
verdienten Auszeichnung“, steht auf der 
von den Vorsitzenden Franz Buit mann 
(KHBB) und Jürgen Eberhard Niewedde 
(HBOL) unterzeichneten Urkunde. 
Maria Schulte (Gesang) und Bettina 
 Beste (Gesang, Gitarre) eröffneten und 
umrahmten die Feierstunde musika-
lisch, u.a. mit dem plattdeutschen Lied 
„Dröff de Strich nich nat waern“.
Sodann stellte der Vorsitzende Johannes 
Nyenhuis das Objekt in einer mit Bildern 
gespickten und einer breiten Fülle von 
Informationen ausgestatteten Präsen-
tation vor. Dabei ging er noch einmal 
detailliert auf die im Urkundentext ge-
nannten Bausteine ein. Deutlich wurde, 
dass ein mit Leben gefülltes, genera-
tionenübergreifendes Projekt mit einer 
breiten Palette von Bildungsangeboten 
realisiert wurde. Einmalig in Deutsch-
land ist das Haitec mit seiner Sieb station. 
Zahlreiche Kinder und auch ganze 
Schulklassen haben hier Haifisch zähne 
aus dem Sand gewaschen. Seinerzeit 
trug Werner Hollermann maßgeblich 
zum Gelingen des Projekts bei. In die-
sem Zusammenhang wurde deutlich, 
dass diese Arbeit ohne ein hohes ehren-
amtliches Engagement über Jahrzehnte 
hinweg nicht möglich gewesen wäre.
Zahlreiche Gäste gratulierten zur Preis-
verleihung, sicherten dem Projekt ihre 
weitere Unterstützung zu und wünsch-
ten für die kommenden Jahre dem 
Kuhlhoff viel Erfolg. Derzeit entsteht ein 
neues Mehrzweckgebäude. Es zeigt, dass 
die Arbeit hier für die nächsten Jahre 
weiter gehen wird. Diese Auszeichnung 
sei auch eine Aufforderung, sich weiter 
zu ent wickeln. Dieses werde dem Kuhl-
hoff gelingen, betonte Jürgen Eberhard 
Niewedde in seinem Schlusswort.

Über den Heimatpreis für den Kuhlhoff Bippen freuten sich Jürgen Eberhard Niewedde, Kirsten Höfer-Schmidt, Johannes Nyenhuis, Alfons 
Julius Bruns und Franz Buitmann (von links).                   Foto: Jürgen Schwietert

Bad Essen-Barkhausen. Wegemarkie-
rung – Wanderwege wandersicher zu 
markieren, darum geht es im Seminar 
am Samstag, 15. April, 9.30 bis 17 Uhr, 
im Schullandheim Barkhausen, Bad 
Essen. Sie lernen Wanderwege so zu 
markieren, dass Wanderer ihren Weg 
ohne weitere Orientierungshilfen sicher 
finden. Die Weiterbildung ist Voraus-
setzung, um von zeichnungsbefugten 
Organisationen wie dem Wiehenge-
birgsverband Weser-Ems e.V. (WGV) für 

Seminar: Wanderwege wandersicher markieren
die Wanderwegemarkierung beauftragt 
werden zu können.
Den Teilnehmern werden rechtliche 
Grundlagen und Methoden der Mar-
kierung von Wanderwegen vermittelt. 
Welche Materialien nehme ich zur Mar-
kierung von Wanderwegen? Wie stellen 
sich Kreuzungssituationen von Wegen 
bezüglich der Markierung dar? Hat die 
Markierung von Wanderwegen eine eige-
ne Ästhetik? Das sind nur einige Fragen, 
die in dem Lehrgang behandelt werden.

Die Teilnahme kostet 75 Euro für WGV-
Mitglieder, 100 Euro für Externe. Bitte 
denken Sie an wetterfeste Kleidung, 
festes Schuhwerk und Schreibmaterial. 
Im Preis inkl. ist ein Praktikerleitfaden 
sowie die Verpflegung während der Ver-
anstaltung und ein Ausweis im Scheck-
kartenformat. Das Seminar findet in 
Kooperation mit der SGV Wanderakade-
mie NRW statt. Wir freuen uns auf Sie! 
Anmeldung per Mail an 
wgv-weser-ems@t-online.de.
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Bad Iburg (pm). Mehr als vier Jahr-
zehnte hatte Prof. Dr. Gerhard Loh-
meier aus Osnabrück den Vorsitz des 
Vereins der Krippenfreunde Osnabrü-
cker Land-Emsland e.V. inne. Jetzt legte 
der angesehene und hoch geschätzte 
Weihnachtskrippen-Experte während 
der Jahreshauptversammlung auf 
Averbecks Hof in Glane bei Bad Iburg 
sein Amt in die Hände von Bernd Phi-
lippskötter. Der Glandorfer kündigte 
nach seiner einstimmig erfolgten 
Wahl an, sich mit ganzer Kraft für den 
Krippenverein einsetzen zu wollen.
Dem Leitungsgremium der Organisati-
on gehören außer dem Vorsitzenden der 
stellvertretende Vorsitzende Josef Mor-
gret, Osnabrück, Schatzmeister Bernd 
Pietruschka, Osnabrück, und Schrift-
führer Dirk Hörnschemeyer, Wallen-
horst, an. Als Beiratsmitglieder fungie-
ren Dr. Ilga Günther, Osnabrück, Jürgen 
Krämer, Melle-Buer, Marlies Lücking, 
Georgsmarienhütte, Willi  Lücking, 
Georgsmarienhütte, Dominikus Witte, 
Osnabrück, und Kathrin Zöller, Osna-
brück.
In Würdigung seiner Verdienste um den 
Krippenverein wurde Gerhard Lohmeier 
von den Anwesenden in einem einmüti-
gen Votum zum Ehrenvorsitzenden der 
Organisation berufen, der in der Re-
gion Osnabrück-Emsland nahezu 100 
Mitglieder angehören. Darüber hinaus 
überreichte der Leiter des Diözesan-

Führungswechsel im Verein der Krippenfreunde Osnabrücker Land – Emsland
Prof. Dr. Gerhard Lohmeier gab nach mehr als vier Dekaden den Vorsitz an Bernd Philippskötter ab

museums Osnabrück, Dr. Hermann 
Queckenstedt, die Diözesanmedaille 
an den scheidenden Vorsitzenden, die 
diesem der Osnabrücker Bischof Dr. 
Franz-Josef Bode verliehen hatte. In 
seinem Glückwunschschreiben, das von 
Queckenstedt verlesen wurde,  erinnerte 
der Oberhirte daran, dass Gerhard 
Lohmeier im Jahre 1980 anlässlich des 
Besuchs von Papst Johannes-Paul II. 
In Osnabrück – angeregt durch den 
damaligen Leiter des Diözesanmuseums 
Osnabrück, Dr. Josef Schewe – an der 
Seite des Bildhauers Willi Witte zu den 
Initiatoren des Vereins der Krippen-
freunde Osnabrücker Land-Emsland 
gehörte, dessen Gründung bereits eine 
ebenso wichtige wie umfangreiche Aus-
stellungsaktivität vorausgegangen war. 
„Von Beginn an bis heute leiteten Sie 
den Krippenverein als Vorsitzender und 
waren zugleich Motor und Seele seiner 
Unternehmungen“, fand Franz-Josef 
Bode anerkennende Worte. Der Bischof 
weiter: „Unvergessen in der Geschichte 
volkskundlich orientierter Kulturarbeit 
der Region sind bis heute die ebenso 
populären wie erfolgreichen großen 
weihnachtlichen Krippenausstellun-
gen in der Dominikanerkirche, die Sie 
wissenschaftlich verantworteten und 
mit ihren Weggefährten aus dem Krip-
penverein im dreijährigen Turnus mit 
jeweils rund 150 Krippen gestalteten. 
Die Zeiten zwischen diesen Leuchtturm-

projekten füllten Sie nicht nur mit viel-
fältigen Recherche-, Forschungs- und 
Vorbereitungsarbeiten, sondern orga-
nisierten außerdem Ausstellungen an 
unterschiedlichen Orten im Bistum, 
um die Verkündigungsbotschaft der 
Weihnachtskrippen und ihre Tradition 
auch in der Fläche zu verorten. Zugleich 
bauten Sie national und international 
valide Kontakte zur Krippenforschung 
und zu Krippenkünstlern auf, was um-
gekehrt maßgeblich zur überregionalen 
Profilierung der Krippenlandschaft des 
Bistums Osnabrück beitrug.“
Nachdem aus der Dominikanerkirche 
eine Kunsthalle entstanden sei, habe 
sich in der Zusammenarbeit zwischen 
Gerhard Lohmeier und dem Diözesan-
museum eine neue Perspektive erge-
ben, die seit dem Jahre 2002 wesentlich 
zur wechselseitigen Profilbildung von 
Krippenverein und Museum beigetra-
gen habe, betonte Franz-Josef Bode, um 
danach festzustellen: „Über diese all-
jährliche verlässliche Zusammenarbeit 
hinaus entfalteten Sie zusätzlich eine 
große Breitenwirkung durch weitere Aus-
stellungsinitiativen, die zur Advents- und 
Weihnachtszeit zuletzt immer wieder 
mehrere parallel umgesetzte Projekte 
umfassten. Insbesondere das Diözesan-
museum ist Ihnen zu größtem Dank 
verpflichtet, denn mit Ihren Ausstellun-
gen schufen Sie die Voraussetzung für 
eine außergewöhnlich erfolgreiche Mu-

seumspädagogik, die die Museumspäda-
gogin Jessica Löscher auf der Basis Ihrer 
Ausstellungsideen erarbeitete. Alljährlich 
sind die Angebote für die Vorweihnachts-
zeit innerhalb weniger Tage ausgebucht, 
so dass immer um die 800 Schüler und 
Schülerinnen zu erwarten sind.“ 
Zum Abschluss seiner Grußadresse hob 
der Bischof hervor, dass Gerhard Loh-
meier über den engeren Kontext der 
Krippenkunst hinaus über viele Jahre 
als ehrenamtlich berufenes Mitglied der 
Bischöflichen Kommission für sakrale 
Kunst seine Expertise in die Gestaltung 
liturgischer Räume des Bistums ein-
brachte.
Im Namen des Vereins der Krippen-
freunde dankten Josef Morgret und 
Dominikus Witte dem scheidenden Vor-
sitzenden für die stets positive und an-
genehme Zusammenarbeit. Als äußeres 
Zeichen des Dankes überreichten sie 
Gerhard Lohmeier im Namen aller Ver-
einsmitglieder einen im Jahre 1987 von 
Bildhauer Willi Witte aus Holz geschaf-
fenen Verkündigungsengel und eine von 
Dominikus Witte im Jahre 2016 gestal-
tete Bronzeskulptur mit dem Titel „Ein 
Engel singt das Gotteslob“. Dank und 
Anerkennung sprachen Morgret und 
Witte des Weiteren Lohmeiers Ehefrau 
Margret aus, die ihrem Ehemann stets 
den erforderlichen Rückhalt für dessen 
ehrenamtliches Engagement gegeben 
hatte.

Mit Diözesanmedaille und Dankschreiben des Bischofs in den Händen: Ehrenvorsitzender Gerhard Lohmeier (Mitte) zusammen mit Museumsdirektor Hermann Queckenstedt (rechts) und 
dem neuen Vorsitzenden Bernd Philippskötter.                      Foto:  Verein der Krippenfreunde
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Rödinghausen (me). „Rödinghausen 
singt” – unter diesem Motto traf sich 
eine große Sängerschar in der Bartho-
lomäuskirche in Rödinghausen. Einge-
laden hatte der Verkehrsverein Röding-
hausen.
Jörg-Michael Heß, Vorsitzender des Ver-
kehrsvereins Rödinghausen, begrüßte 
die Teilnehmer und ganz besonders 
Friederike Beckmann, Organistin und 
Chorleiterin, zu der dritten Veranstal-
tung „Rödinghausen singt”.
Jörg-Michael Heß und Friederike Beck-
mann gestalteten diesen Abend und 
führten gemeinsam durch das Pro-
gramm. Bei den ausgewählten Liedern 
handelt es sich um bekanntes Liedgut, 
das unter anderem Verbundenheit zur 
Heimat zum Ausdruck bringt. Die aus-
führlichen Erklärungen zur Entstehung 
und Entwicklung der Lieder waren sehr 
hilfreich. Begonnen wurde mit einem 
der bekanntesten und ältesten Volkslie-
der, „Die Vogelhochzeit”. Es folgte „Im 
Märzen der Bauer” und das „Kartoffel-
lied”, sogenannte „Bauernlieder”. Zu 
den weiteren Liedern gehörte „Horch, 
was kommt von draußen rein?”, ein 
melancholisches Liebeslied aus dem 19. 
Jahrhundert, wie auch „Sah ein Knab‘ 
ein Röslein stehn”.

„Die Gedanken sind frei” ist seit Jahr-
hunderten eine Forderung der Men-
schen gewesen, erläuterte Jörg-Michael 
Heß. Während der Berlinblockade 1948 

Osnabrück (bn).  Seit dem 100-jährigen 
Jubiläum des Wiehengebirgsverbands 
Weser – Ems (WGV) im Jahre 2008 lädt 
er jedes Jahr zu einer Sondervorstellung 
für die Mitglieder im Stadttheater Osna-
brück ein, jeweils zur Aufführung einer 
Operette. Damals hatte der ehemalige 
Präsident des WGV, Manfred Beermann, 
die Idee, im Jubiläumsjahr ein besonde-
res Angebot zu machen. Was zunächst 
als einmalige Veranstaltung gedacht 
war, wurde aufgrund der großen Reso-
nanz zu einer Tradition. 
So fand auch in diesem Jahr die Ein-
ladung zur Aufführung der Operette 
„Gräfin Mariza“ von Emerich Kalman 
wieder großes Interesse. WGV-Präsident 
Jobst Brüggemeier konnte erstmalig in 
dieser Funktion die WGV-Mitglieder be-
grüßen. Er freue sich, dass die bewährte 
Tradition auch nach der Corona-Pan-
demie weitergeführt werden könne, das 
solle auch in den nächsten Jahren so 
bleiben. Auch der Intendant des Thea-
ters, Ulrich Mokrusch, freute sich über 
das voll besetzte Theater und die An-
kündigung, dass der WGV die Tradition 
fortsetzen wolle. Er konnte auch bereits 
für das nächste Jahr die Veranstaltung 
ankündigen: Am Sonntag, 25.Februar 
2024, wird die Operette „Im weißen 
Rößl“ von Ralph Benatzky aufgeführt.

Die Besucher der diesjährigen Operet-
ten-Aufführung „Gräfin Mariza“ in 
drei Akten zeigten sich begeistert von 
der Darbietung, der Text stammt von 
J.Brammer und A.Grünwald. Das Stück 
spielt in Ungarn um 1924. Inkognito 
verwaltet Tassilo, ein verarmter Offizier, 
die Güter der Gräfin Mariza, einer Frau 
mit Launen, aber auch mit Herzens-
wärme und Temperament. Ihm lag nur 

Verkehrsverein veranstaltete zum dritten Mal „Rödinghausen singt“

von links:
Anne Flegel mit Dudelsack, 
Friederike Beckmann, Jörg-Michael Heß
Foto: Verkehrsverein Rödinghausen

Der Wiehengebirgsverband Weser – Ems (WGV) 
setzte mit dem Besuch der Operette „Gräfin Mariza“ im 

Stadttheater Osnabrück die Tradition fort

WGV-Präsident Jobst Brüggemeier (links) begrüßte zusammen mit dem Intendanten des Stadttheaters Osnabrück, Ulrich Mokrusch, die WGV-
Mitglieder und Gäste zur Aufführung der Operette „Gräfin Mariza“ im Stadttheater Osnabrück.             Foto: Franz Buitmann  

daran, die Mitgift für seine Schwester 
Lisa zusammenzusparen. Eines Tages 
erscheint die Mariza mit großem An-
hang, darunter auch Lisa, auf dem Gute. 
Sie will eine fingierte Verlobung feiern. 
Aber der vorgetäuschte Koloman Zsupan 
existiert wirklich und erscheint zu aller 
Überraschung höchstpersönlich. Im 
zweiten Akt gibt es einen Krach, im letz-
ten findet man sich. Das eine Paar ist 

hielt der Regierende Bürgermeister 
Ernst Reuter die legendäre Rede 
„Ihr Völker der Welt ... schaut auf diese 
Stadt”. Anschließend sangen Tausende 

„Die Gedanken sind frei”. Das bekannte 
Rödinghausenlied „Innen Ravensbiar-
ger Lanne” durfte natürlich auch nicht 
fehlen. „Ein schöner Tag ward uns be-
schert” begleitete Friederike Beckmann 
auf der Orgel. Dieses Volkslied wird auf 
der Melodie des berühmten „Amazing 
Grace” gesungen. Auch „Kein schöner 
Land in dieser Zeit” gehört zu den be-
liebten Abendliedern.
Das Lied „Nehmt Abschied, Brüder” ist 
das Lied der Pfadfinderbewegung und 
gilt weltweit als Abschiedslied, das am 
Ende von Veranstaltungen gesungen 
wird. Begleitet wurde es von Anne Flegel 
mit dem Dudelsack.
Jörg-Michael Heß dankte allen Besu-
chern für ihre begeisterte Teilnahme 
und ganz besonders Friederike Beck-
mann für ihre auch musikalische 
Unterstützung. Er bat sie, bei weiteren 
Veranstaltungen des Verkehrsvereins 
mitzumachen, so auch beim vier-
ten „Rödinghausen singt”. Sie sagte zu 
und das Publikum applaudierte. 
Anschließend trafen sich die Sänger im 
Gemeindehaus zu einem Glas Sekt.

sentimental angehaucht und singt, das 
andere ist lustig, tanzt und besorgt den 
Humor. So finden sich auch in dieser 
Operette die Paare, und nach noch älte-
rem Theaterbrauch spielt dabei ein fehl-
geleiteter Brief die entscheidende Rolle. 
Dazu die plötzlich auftauchende reiche 
alte Erbtante, die zum Schluss von dem 
gedemütigten Gutsverwalter Török das 
Odium der Mittellosigkeit nimmt.
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Am Wegesrand
Wandern am „Das Grüne Band“: Etappe 4

von Joachim W. Härtling

Am Morgen spaziere ich durch das 
Städtchen Hirschberg. Von der ur-
sprünglichen Burg sind zwar nur 
noch Mauerreste zu sehen, die Lage 
oberhalb der Stadt bietet aber einen 
wunderbaren Blick in das Saaletal. 
Auch von der Lederfabrik, die bis 1989 
der Bevölkerung Lohn und Brot bot, ist 
nur noch ein kleines Museum vorhan-
den – nach der Wende von der Treu-
hand billig an ein österreichisches 
Unternehmen verscherbelt, wurde es 
in kürzester Zeit gegen die Wand ge-
fahren. 
Von Hirschberg aus führt mich das 
Grüne Band an der Saale entlang, 
unter der Autobahnbrücke der A9 hin-
durch zur kleinen Gemeinde Sparn-
berg. Über eine alte Holzbrücke, die 
auch noch von den Autos genutzt wird, 
geht es auf die andere Seite und dann 
steil hinauf nach Rudolphstein, am 
alten Schloß vorbei und wieder hin-
unter in das Saaletal. Nach ein paar 
Kilometern in der Aue geht es wieder 
hinauf, diesmal zu einem Aussichts-
punkt bei Pottiga, wo ich wieder einen 
wunderbaren Ausblick habe. Weiter 
geht es auf der Anhöhe bis nach Blan-

kenberg, wo ich mich bei der Bastei, 
einem ehemaligen Schloss auf einem 
felsigen Sporn über der Saale, in die 
Sonne lege und tatsächlich gleich ein-
schlafe. 
Eine Wolke weckt mich glücklicher-
weise, aber der Elan hat mich verlas-
sen und so schleppe ich mich nach 
Blankenstein, dessen Stadtbild von 
den Industrieanlagen der Zellstoff- 
und Papierfabrik Rosenthal (ZPR) ge-
prägt ist. Im Ortskern befindet sich das 
„Drehkreuz des Wanderns“ – wo sich 
nicht nur die vier Qualitätswander-
wege „Rennsteig“, „Frankenweg“, 
„Fränkischer Gebirgsweg“ und 
„Kammweg“ treffen, sondern viele an-
dere überregionale Wanderwege sowie 
natürlich auch das Grüne Band ver-
laufen hier durch Blankenstein.
Dann stärke ich mich noch kurz mit 
einer Thüringer Roten und laufe an 
einer alten Bahnstrecke das Tal der 
Selbitz hinauf. Das Gasthaus zum 
„Friedrich-Wilhelm-Stollen“ ist ge-
schlossen, auch das Besucherberg-
werk war leider nicht geöffnet. Und so 
geht es zum „Blechschmiedehannes“, 
einem etwas in die Jahre gekommenen 
Gasthaus mit einem schönen Biergar-
ten. 

Übersetzung / Bedeutung Plattdeutsches Sprichwort:

Ein alter Elternspruch für Kinder

„Iss deinen Teller leer, dann gibt es morgen gutes Wetter.“

Das ist Blödsinn, wurde falsch (ins Plattdeutsche) übersetzt und muss heißen:
„Iss deinen Teller leer, dann gibt es morgen etwas Gutes wieder.“
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Das Drehkreuz des Wanderns in Blankenstein    Foto: Joachim W. Härtling

Berlin (pm).  Deutschland hat einen 
neuen Vogel des Jahres: 2023 trägt das 
Braunkehlchen (Saxicola rubetra) den 
Titel und löst damit den Wiedehopf ab. 
Bei der dritten öffentlichen Wahl vom 
NABU und seinem bayerischen Partner, 
dem Landesbund für Vogel- und Natur-
schutz (LBV), haben insgesamt 134.819 
Menschen mitgemacht. 58.609 (43,47 
Prozent) Stimmen entfielen dabei auf 
das Braunkehlchen, 24.292 (17,99 Pro-
zent) auf den Feldsperling, 22.059 (16,36 
Prozent) auf den Neuntöter, 21.062 
(15,62 Prozent) auf den Trauerschnäp-
per und 8.797 (6,53 Prozent) auf das 
Teichhuhn.
„Wir freuen uns über die erneut sehr 
hohe Beteiligung an unserer Vogel-
wahl. Die Menschen haben diesmal 
eine europaweit stark gefährdete Vo-
gelart gewählt und ihr so die dringend 
nötige Aufmerksamkeit verschafft“, 
sagt NABU-Bundesgeschäftsführer Leif 
Miller. „Das Braunkehlchen braucht 
ungemähte Wiesen und Blühstreifen. 
Aber diese sind leider durch die inten-
sive Landwirtschaft immer seltener zu 
finden.“
Das Braunkehlchen ist 12 bis 14 Zenti-
meter groß und hat seinen Namen von 
seiner braun-orangen Brust und Kehle. 
Wegen seines weißen Gesichtsbandes 
über den Augen wird es auch „Wiesen-
clown“ genannt. Sein Lebensraum sind 
feuchte Wiesen, Brachen und Feldrän-
der. Wichtig sind einzelne Büsche, hohe 
Stauden oder Zaunpfähle, welche die 
Vögel als Sing- und Ansitzwarte nutzen. 
Es hat eine besondere Strategie, um 
sich vor Fressfeinden zu schützen. Mil-
ler: „Wenn ein Greifvogel am Himmel 

auftaucht, nimmt das Braunkehlchen 
eine ,Pfahlstellung‘ ein und versucht 
so, sich unsichtbar zu machen.“ Das 
Braunkehlchen frisst Insekten, Spinnen 
und Würmer, im Herbst auch Beeren. 
In Deutschland leben noch 19.500 bis 
35.000 Brutpaare, Tendenz stark fal-
lend. Das Braunkehlchen kommt fast 
überall in Deutschland vor, am häu-
figsten aber im Osten und Nordosten 
– es bevorzugt weniger dicht besiedelte 
Regionen.
„Dem Braunkehlchen wird der Titel Vo-
gel des Jahres in Abwesenheit verliehen 
– es ist Langstreckenzieher und bereits 
im September nach Süden aufgebro-
chen. Der kleine Singvogel verbringt 
den Winter mehr als 5000 Kilometer 
von Deutschland entfernt südlich der 
Sahara“, so Miller. „Im April kommt es 
wieder zu uns zurück.“ Wie viele ande-
re Zugvögel auch, fliegen Braunkehl-
chen nachts, tagsüber suchen sie nach 
Nahrung oder ruhen sich aus. Bei uns 
angekommen, suchen sie blütenreiche 
Wiesen und Brachen, um hier in Boden-
nestern zu brüten. Diese verschwinden 
allerorten, weshalb der Bestand des 
Braunkehlchens seit Jahrzehnten zu-
rückgeht. Miller: „Helfen kann man 
dem Braunkehlchen, indem man beim 
Einkauf auf regionale, ökologisch pro-
duzierte Lebensmittel zurückgreift.“
Der „Vogel des Jahres“ wurde in 
Deutschland erstmals im Jahr 1971 
gekürt. Seit 2021 wird er durch eine 
öffentliche Wahl bestimmt. Auch in 
Österreich ist das Braunkehlchen 2023 
der Vogel des Jahres. 1987 trug es in 
Deutschland schon einmal diesen Titel.

Wahl Vogel des Jahres 2023    Foto: NABU/Maik Sommerhage

NABU: Das Braunkehlchen
ist der Vogel des Jahres 2023

Fast 135.000 Menschen haben bei der dritten öffentlichen 
Wahl mitgemacht


